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Liebe Leserin, lieber Leser ,

Der Pocket Teacher Abi Musik eignet sich als idealer Begleiter durch die 
gesamte Oberstufe bis zum Abitur. Er stellt die wesentlichen Grundlagen, 
Entwicklungslinien, wichtigen Elemente und Zusammenhänge der Musik 
sehr übersichtlich dar und konzentriert sich dabei auf das Wesentliche. Das 
Buch hilft nicht nur beim Endspurt vor der Abschlussprüfung, sondern eben-
so gut bei der Vorbereitung auf Klausuren und Tests.
Es gibt viele Notenbeispiele und Tabellen, die die Ausführungen veranschau-
lichen. Da diese Notenbeispiele nicht „klingen“ und nicht „hörbar“ sind, ist 
es sinnvoll, sich diese Beispiele auf dem Klavier andeutungsweise vorzuspie-
len bzw. vorspielen zu lassen. Die meisten Kompositionen lassen sich außer-
dem im Internet finden und können dort, z. B. bei youtube, angehört werden.
Besonderes Gewicht wurde auf die Querverbindungen zwischen den musi-
kalischen Entwicklungen und den grundlegenden gesellschaftlichen und 
historischen Ereignissen gelegt.

Viel Erfolg bei den Prüfungen zum Abitur!

Vorwort
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1Entwicklung der Notation

Im Gegensatz zu vielen anderen Kulturen, in denen Musik lediglich mündlich 
überliefert wird, wird Musik in der abendländischen Kultur ab einer be-
stimmten Zeit aufgeschrieben, was u. a. als ein Grund für ihre sehr differen-
zierte Entwicklung gesehen werden kann. Diese Verschriftlichung hat sich 
in einem langen geschichtlichen Prozess herausgebildet und arbeitet mit 
unterschiedlichen Zeichen und Symbolen. Im Verlauf der Entwicklung kön-
nen zwar immer mehr Teilbereiche eines musikalischen Ereignisses schrift-
lich festgehalten werden, doch je genauer und differenzierter man die musi-
kalischen Vorgänge festzuhalten sucht, desto mehr zeigen sich auch die 
Grenzen des Notationssystems. So sind viele Teilbereiche der Notation (z. B. 
Tempoangaben wie Allegro, Dynamikvorschriften wie ff) keine absoluten 
Größen, sondern lassen dem Interpreten einen großen Spielraum.
Die Verschriftlichung vollzieht sich in mehreren Schritten.

1.1	 Neumen

Einer der ersten Versuche, die Melodien des gregorianischen Chorals 
(} S. 80 ff.) aufzuschreiben, sind die sog. Neumen; erste Aufzeichnungen die-
ser Art gibt es seit dem 8./9. Jh. 
Neumen sind relativ offene Zeichen, die über dem Text notiert werden und 
das Steigen oder Fallen der Melodie recht vieldeutig wiedergeben. Sie dienten 
wohl auch nur als Gedächtnisstütze. Die regional sehr unterschiedliche No-
tationsform gibt noch keine Auskunft über rhythmische Verhältnisse; diese 
ergeben sich, genauso wie das Tempo des Singens, aus der Textdeklamation.
BEISPIEL

1.2 	 Gregorianische Notation

Um die Neumen etwas genauer zu fassen, fügt man ab etwa 900 n. Chr. Lini-
en hinzu, von denen diejenigen, unter denen die Halbtonschritte liegen (also 
die c- und die f-Linie), oft in unterschiedlichen Farben dargestellt werden.
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Entwicklung der Notation8

Von diesen verschiedenen Notationssystemen mit Linien hat sich das von 
Guido von Arezzo (gest. 1050) entwickelte System mit 4 Linien durchgesetzt, 
die terzweise angeordnet waren: Noten, die auf benachbarten Linien oder in 
benachbarten Zwischenräumen liegen, sind eine Terz voneinander entfernt. 
In diesem System gibt es zwei Notenschlüssel, den c- und den f-Schlüssel. 
Diese Schlüssel bestimmen die jeweilige Linie für den entsprechenden Ton, 
sodass alle anderen Töne davon abgeleitet werden können. Allerdings sind 
diese Schlüssel noch nicht an eine bestimmte Linie gebunden, es sind also 
„gleitende“ Notenschlüssel.
Diese Notationsform in einem 4-Linien-System (zusätzlich mit je einer Hilfs-
linie oben und unten) reicht für den Melodieumfang (Ambitus) des grego-
rianischen Chorals (} S. 80 ff.) aus; immerhin können mit dieser Notations-
form 13 Töne in ihrer Tonhöhe absolut definiert werden.
Noch fehlen jedoch Zeichen zur Bestimmung der verschiedenen Zeitdauern 
der Töne.
BEISPIEL

1.3 	 Modalnotation

Im Zuge der beginnenden Mehrstimmigkeit musste ein System gefunden 
werden, das die Dauer der jeweiligen Note im Vergleich zur gleichzeitig er-
klingenden in einer anderen Stimme regelte. Es entsteht gegen Ende des 
12. Jh.s die Modalnotation, die nach dem Vorbild des antiken Versmaßes 
sechs verschiedene Modi unterscheidet. So verhalten sich z. B. die Noten im 
3. Modus wie 3 : 1 : 2, der in das heutige System übertragen folgendermaßen 
aussehen würde:

h . q h h . q h h .

1.4 	 Mensuralnotation

Gegen Ende des 13. Jh.s wird es durch zunehmende Differenzierungen der 
Rhythmen notwendig, die Einzelnote in ihrer Zeitdauer gegenüber anderen 
genau zu bestimmen. Es gibt jetzt unterschiedlich geregelte Verhältnisse zwi-

9783411771257 S001-152.indd   89783411771257 S001-152.indd   8 21.12.22   12:0321.12.22   12:03



9Heutige Notation

1

schen den einzelnen Noten. Die Mensur ist das Maß, die dies von Fall zu Fall 
regelt.
Wesentlich ist die ternäre Auffassung (fast) aller Mensuralzeichen. Diese 
Dreierunterteilung symbolisiert die Dreieinigkeit Gottes. Das tempus perfec-
tum (ungerade Takte, z. B. der 3/2-Takt) wird durch einen Kreis dargestellt, 
das tempus imperfectum (gerade Takte, z. B. der 4/2-Takt) durch einen Halb-
kreis.
Haupteinheit ist die Brevis, gleichsam die Grundzählzeit; sie wird im tempus 
perfectum in 3 Semibreves unterteilt. Die Länge von 3 Breves heißt Longa; 
2 Longae ergeben den längsten Notenwert der Duplex Longa. Es ergeben sich 
also folgende Proportionen:

Duplex Longa Longa Brevis Semibrevis

18 9 3 1

Neben diese ternäre Teilung tritt aber gleichberechtigt die binäre (tempus 
imperfectum). Die Verbindung von in der Melodie eng zusammengehören-
den Tönen (Ligaturen) wird durch die Mensuralnotation nach komplizierten 
Regeln und mit regionalen Ausprägungen festgelegt. Deshalb ist eine Über-
tragung in das heutige Notensystem auch nicht unumstritten. 

1.5 	 Heutige Notation 

Die heute noch gebräuchliche Notenschrift bildet sich im 16. Jh. aus. Zu un-
terscheiden sind mehrere Elemente, die in diesem Zeichensystem festgelegt 
werden.

Tonhöhe
Zur Festlegung der Tonhöhe dient ein System von nunmehr 5 Linien, die, 
wie im System von Guido von Arezzo (} S. 8) auch, im Terzabstand geführt 
sind: Für die zunehmend wichtiger werdende Instrumentalmusik mit ihrem 
im Vergleich zur menschlichen Stimme größeren Ambitus (Tonumfang) 
reichen die 4 Linien nicht mehr aus. Ein vorgesetzter Notenschlüssel definiert 
eine Linie als eine bestimmte Tonhöhe, wodurch auch alle anderen Töne 
festgelegt sind. Gebräuchlich sind heute der Violinschlüssel, der den Ton auf 
der 2. Linie (die Linien und die Zwischenräume werden immer von unten 
nach oben gezählt) als g' definiert, der Bratschen- oder Altschlüssel, der die 
3. Linie als c' definiert, und der Bassschlüssel, der die 4. Linie als f definiert. 
Das folgende Beispiel zeigt diese drei Notenschlüssel in einer Tonleiter von 
c bis c3.
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Entwicklung der Notation10

Sollten einzelne Töne wesentlich über oder unter das System hinausreichen, 
wird ein Oktavierungszeichen verwendet: 8va bedeutet: eine Oktave höher; 
8va bassa bzw. 8va (unter den Noten stehend) bedeutet: eine Oktave tiefer.

Tondauer
Der Notenwert ist ein Symbol, das für eine bestimmte Länge steht; sein Aus-
sehen bestimmt die Tondauer. Jedem Notenwert kann ein entsprechender 
Pausenwert zugeordnet werden. 

Zur besseren Lesbarkeit werden Achtel, Sechzehntel usw. oft durch Balken 
so zusammengefasst, dass als Summe (meist) eine Viertelnote entsteht. 

Ein Punkt hinter der Note (nicht zu verwechseln mit dem Punkt über oder 
unter einer Note, der die Artikulation betrifft) verlängert sie um die Hälfte 
ihres Wertes. Stehen mehrere Punkte hinter einer Note, wird jeweils der letz-
te durch einen Punkt entstehende Notenwert halbiert.

Bei Textvertonungen werden Noten mit Fähnchen versehen, wenn sie auf 
eine Silbe bezogen werden (Syllabik); wenn mehrere Noten auf eine Silbe 
kommen (Melismatik), verwendet man Balken. 
Ein Notenwert kann aber auch differenzierter unterteilt werden; grundsätz-
lich ist dieses System von jedem Notenwert aus möglich. 
Das folgende Beispiel bezieht sich auf den Ausgangswert der halben Note:

k
g
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11Heutige Notation

1

h q q q q q q q q q q q q q q q q q q q q
Teilungsfaktor:    1        2	        3	     4	       5	             6	
Bezeichnung:  Halbe  Viertel   Triolen	 Achtel	 Quintolen	        Sextolen

q q q q q q q  q q q q q q q q  q q q q q q q q q
Teilungsfaktor:                  7	                                  8	                              9	
Bezeichnung: 	             Septolen	   Sechzehntel	                         Nonolen

3 5 6

7 9

Das durch eine Teilung erreichte Notensymbol bleibt also immer bis zum 
neuen Notenwert bestehen; die genaue Einteilung wird dann durch eine hin-
zugefügte Zahl verdeutlicht. Eine Septole bedeutet also die Unterteilung eines 
Ausgangswertes in sieben gleich lange Noten.
Eine weitere Sonderform ist die Duole im Dreiertakt, wenn also z. B. in einem 
3/4-Takt nur 2 Viertel gespielt werden sollen:

 q q
2

3
4

Ein Notenwert ist kein absoluter Wert, sondern zeigt lediglich die Relation 
zu den anderen an. Denn die genaue Tondauer ist abhängig vom gewählten 
Tempo (z. B. Adagio, Allegro, Presto) oder auch von Artikulationsvorschrif-
ten (z. B. Viertelnote im staccato oder legato).

Betonungsschema, Takt
Der Takt ist nicht nur ein für den ausübenden Musiker hilfreiches System 
der Gruppierung von Noten, sondern regelt vor allem die Betonungsabfolge. 
Grundsätzlich ist in jedem Takt der erste Schlag betont (also die Note direkt 
hinter dem Taktstrich.) Im Grunde gibt es nur zwei Taktarten: den geraden 
Takt und den ungeraden Takt. Alle anderen sind Vervielfachungen oder Zu-
sammensetzungen dieser beiden grundlegenden Betonungsabfolgen.

 q q q q q
>    >

2
4

3
4

Der 4/4-Takt hat demnach die Betonung auf der 1. und 3. Zählzeit, wobei 
die auf der 3. Zählzeit etwas schwächer ist. 
Ein 6/4-Takt hat die Betonung auf der 1. und 4. Zählzeit, auch hier fällt die 
zweite Betonung etwas schwächer aus.
(Grundsätzlich gilt das Gesagte auch für die Taktarten, die einen anderen No-
tenwert als Metrumschlag haben, also z. B. 4/8-Takt, 2/2-Takt, 6/8-Takt).
Bestimmte Musikarten sind an eine jeweilige Taktart gebunden, z. B. der 
Walzer (immer im 3/4-Takt) oder der Marsch (immer im 4/4-Takt, damit 
der Schwerpunkt beim Marschieren immer denselben Fuß trifft). Dies nutzen 
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Entwicklung der Notation12

Komponisten bei Parodien, wenn sie z. B. bei einem Marsch überraschend 
einen 5/4-Takt einbauen.
Taktarten wie z. B. der 5/8-Takt setzen sich aus zwei Taktarten zusammen, 
wobei das Betonungsschema entweder 2 + 3 oder 3 + 2 sein kann. Der Kom-
ponist gibt dies in der Regel durch einen gepunkteten Taktstrich oder durch 
die Balkenbildung an. Es kann sein, dass auch an sich symmetrische Takte 
(wie im folgenden Beispiel der 8/8-Takt, der normalerweise in 4 + 4 eingeteilt 
würde), asymmetrisch betont wird, also in diesem Fall 3 + 3 +  2.
BEISPIEL

Béla Bartók: 
Musik für Saiteninstrumente, Schlagzeug und Celesta

Thema der Fuge des 1. Satzes

Ein Musikstück muss nicht immer in einer Taktart bleiben, die Taktart kann 
auch gewechselt werden (Taktwechsel). Bei einem Volkstanz aus Süddeutsch-
land und Österreich, Zwiefacher genannt, wird z. B. ständig zwischen einem 
2/4- und 3/4-Takt gewechselt. Auch in der böhmischen Musik sind solche 
Taktwechsel sehr beliebt. Taktwechsel kommen insbes. in der Musik des 20. 
Jh.s vor. So ist z. B. im Abschlussteil des Sacre du Printemps von Igor Stra-
winsky (1913) fast jeder Takt in einer anderen Taktart notiert (} S. 114 f.).
BEISPIEL   Ein berühmtes Beispiel für einen latenten Taktwechsel ist der 
Song America aus dem Musical West Side Story von Leonard Bernstein (1957).

Im 1. und 3. Takt gibt es zwei Dreiergruppen, von denen die erste Note jeder Gruppe betont 
ist; im Takt sind also zwei Betonungen enthalten. 
Im 2. und 4. Takt gibt es dagegen drei Zweiergruppen, von denen die erste Note jeder 
Gruppe betont ist; im Takt sind also drei Betonungen enthalten. In diesem Beispiel wird 
folglich ständig zwischen einem 6/8-Takt und einem 3/4-Takt gewechselt.
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